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Warum heute Junge Menschen IMS Kloster gehen ©
Reportage VO  $ Christoph üller, ITrTIier

lTausende Autos elagern äglıch dıe Innenstadt der alten Römerstadt TTIier.
Hektık und arm ehören In der Moselstadt ZU Alltag. Am an des Irıe-
HOT Zentrums., 1m Brüderkrankenhaus der Nordallee herrscht eiıne Sanz
ere tmosphäre. Das Novızıat der Barmherzigen Brüder VO  S Marıa-Hiılf,
sıch derzeıt sıeben Junge Männer auf eın lebenslanges Daseın In einem O-
1ıschen Männerorden vorbereıten, ist eıne (Qase der Stille Es ist och mehr:
eıne Tankstelle für Leıb und eeile
och Was bewegt Junge Menschen, dıe 7Z7u Teıl och nıcht einmal dıie Schall-
STENZC des neunundzwanzıgsten Lebensjahres durchbrochen aben, den
tıgen Schritt hınter klösterliche Mauern tun? „Das sozlal-carıtatıve (OJr-
densleben faszınıert miıch“. bekennt Bruder Antonıus-Marıa. „Dıie be1
Armen und Kranken, das en In der Gemeinschaft SOWIE das gemeınsame
Erleben VO  5 und Liturgie mache Spaß und gebe dem menschlıchen
en einen Sınn  D rklärt der 25jJährıge SchweIlizer Krankenpflleger AdUusSs dem
Kanton walden mıt einem idealısıerenden Unterton. Der 24)ährıge Bruder
Martın Troß meınt plakatıver: „Wır üben eın alternatıves Lebenskonzept, mıt
dem WIT dıie gewÖhnlıchen der bürgerlichen Gesellschaft verlassen und
SahlZ ınfach 1L1UT aussteigen.“ e1 spielt das spırıtuelle en des Kloster-
anwarters natürlıch eıne besondere olle, berichtet der 21jährıge Bruder @-
mens-Marıa ome „Das und dıe Begegnung mıt (Gott ist In der Welt

möglıch WIEe 1m Kloster.“

„Hıer o1bt nıchts, Was nıcht g1bt‘  © meınt Bruder Franzıskus. Menschliche
chwächen würden auch In der scheinbar heılen Welt OITIenDar. 1C 1L11UT 1;Ä=

und der Streıit kleine Besıtztümer gehöre ZU Alltag. Miıt dem ück-
ZUg eiInes einzelnen Bruders in se1lne Klausur erge dıe (Jefahr eines Kultivie-
IC kleiner Ego1ismen, meınt der 21jährıge Krankenpfleger.
Novızıatsleiter Bruder Athanasıus Burre weıß dıe Motivatıon Junger Men-
schen sachlicher beschreiben en der Faszınatıon Kloster selen viele In-

teressentep be1l iıhrem Erstkonta mıt der Irıerer Gemeıinschaft In exIistentI1-

Der Journalıst Chrıstoph üller lebte auf Wunsch der Brüdergemeıinschaft der Barm-
herzigen Brüder VO  z Marıa-Hılf einıge JTage 1mM Novızıat der Gemeinschaft 1ın TIrıier mıit.
Er führte viele Gespräche mıt den Noviızen, hinterfragte dıe Entscheidungen der
zukünftigen Ordensmitglieder und chrıeb nach seiınem Aufenthalt die hıer abge-druckte Reportage.

158



en Schwierigkeiten: 1ele suchen ınfach bloß Schutz und Geborgenheıt.“
1993, berichtet Bruder Athanasıus., habe ständıgen Kontakt mıt sıebzig
Jungen Männern. dıe mıt dem edanken spielen, In eıne klösterliche (Jemeın-
schaft einzutreten. „Andere kommen AdUsSs der Gemeiindearbeit. nen Ist das
elebte Christentum In der Gemeılinde wen1g“, eriınnert sıch der Dıakon
Dıiıe Jungen Männer, dıe auch In 1nıken tätıg Sınd, wehren sıch In einem Of-
fenen espräc den Vorwurf der Weltflucht „In der Begegnung mıt
den Patıenten werden WIT äglıch mıt der Welt außerhalb der Klostermauern
konfrontiert“, stellt Bruder Martın fest DıIe rage ach dem Warum werde
äglıch aufs CUG gestellt. Das mache auch selbstbewußter und festige uUuNnseiIecnN
Entschlulß, WCIN immer wıeder Psychohygiene betrıieben werden müÜSsSe, CI-
Za Bruder Martın. Ungeheuer eigenwillıg präsentiert sıch ın dıesem Sl
sammenhang Bruder Clemens-Marıa: „Wer das Leben ın der Welt nıcht me1-
E wıird auch 1m Kloster nıcht bestehen. Eınzelgänger en keıne
Chance.“ Wer nıcht ähıg eiıner Partnerschaft sel. der könne ebenso nıcht In
eiıner (Gemennschaft exıstieren, fügt der sympathısche Junge Mann hınzu.
Als Betreuer versucht Bruder Athanasıus eın Hıneinwachsen der Postulanten
und Novızen ın das geıistlıche en ermöglıchen. DiIe Jungen Männer sol-
len lernen, daß „das eın Teıl des Lebens“ 1STt Bruder Athanasıus ordert
se1ıne Öglınge auch immer wıeder Z Reflexion heraus:

„EFıne ständıge rage mu/l3 SeIN: Was ıll 1Cch Er gehe ständıg neben dem Or-
denskandıdaten und versuche ıhm den Alltag wıderzuspiegeln. Das Novızıat
sSEe1 eıne Zeıt nachzudenken und eventuell dıie Stimme hören, dıe einen ruit.
rzählt Bruder Athanasıus. Der Jag ist straff organısiert 1m Novızlat der
Barmherzigen Brüder. ach dem Aufstehen 5.45 Uhr wıird geme1ınsam die
Laudes, das Morgengebet der katholischen Kırche, ebetet und ein (Gjottes-
diıenst gefelert. Wenn annn das Frühstück vorüber ist, arbeıten die Novızen 1mM
Pflegediens oder In der Verwaltung der ordenseigenen Klınık mıt /Z/um

ıttag und dem gemeinsamen Mıttagessen kommen alle wıeder
Sammımen Am Nachmuittag findet dıe Ordensausbildung im theoretischen Un-
terrıicht iıhre Fortsetzung. Dort werden die Novızen und Postulanten ıIn dıe Ge-
schıichte des Ordenswesens und dessen Grundlagen eingewlesen. 7u den
Schulfächern der sieben Novızen zählen biblische Theologıe und ogmatık,
Oral- und Fundamentaltheologıe SCHNAUSO WIEe Psychologıie und Pädagogık.
Etwas amüsılert Taßt Bruder Athanasıus das Z1iel der Ordensgemeinschaft
SsSammen „Wır versuchen vermitteln, Was CS Al Bodenpersonal des lıe-
ben Gottes seı1n.“
Ehrlichkeit ist wichtig be1l dem Einstieg INS Klosterleben Bruder Emmanwuel,
gelernter Dıipl.-Betriebswirt, ist eın lebendiges e1ispie aIiur ch O  C daß
iıch In meıner Jugend Erfahrungen emacht habe Ausgelassene Feıern
sınd mır nıcht remd.“ och seı1ıt seinem en beı den Barmherzigen Brüdern
von Marıa-Hılf In IrTıer hätten sıch seıne Bedürfnisse geändert. Der klösterl1-
che Tagesablau verändere auch den Lebenssinn: „Was draußen wichtig Ist, ist
für den Ordensbruder VO  — untergeordneter Relevanz.“
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Bruder Martın kennt das wırklıche en hautnah Als Krankenpflegeschüler
führte eiınen eigenen ausha und fuhr eın eigenes Auto „Ich habe auf e1-

en gestanden und wichtige Erfahrungen gemacht.“ Es SEe1 sehr ehr-
reich SCWCSCH, erlebt aben, daß nıchts eingekauft Warl und der ühl-
chrank gähnende Leere aufwıes. Im klösterliıchen Alltag o1bt CS zahlreıiche
Trobleme, dıe me1ıst persönlıcher Natur SInd. „Das Gelübde der Armut
schon schwer“, rzählt Postulant Johann-Albert als ausgebildeter Eınzelhan-
delskaufmann Eın Kapıtel, „das jeder selbst hinkriıegen muß“, ist ach An-
sıcht der Klosteranwärter, dıe Sexualıtät. „ Die können WIT J1er nıcht ınfach
ablegen“, meınt Postulant Johann-Albert och ühlten S1€e untereinander eıne
große Geborgenheıt. „Wır sprechen ber uUlNScCIC sexuellen Schwierigkeiten“,
bekennen S1e einmütıg.
„Weshalb letztendlich der Schriutt InNS Kloster gewagt wırd, Ist nıcht erklären.
Es ist WIE e1ım Verlıeben“, berichtet Bruder OSe AUus eigener Erfahrung. Dıie
Beziıehung (Jott sSe1 ebensowen1g2 auszudrücken, W1e dıe eigentliche eru-
iung fassen se1 „Bevor WIT die Klosterschwelle überschreıten, WISsen WIT
VOT allem., worauf WIT uns einlassen“, TZzÄählt Bruder Antonıus-Marıa. „Wenn
WIT auch Selbstbestimmung ergeben und Sorgen bekommen.,
wırd uns Zeıt und Freiıraum für (Jott und den Dıenst Menschen egeben.
Im Vordergrund stehe dıie Verwirkliıchung eınes menschlichen Bedürfnisses
ach innerer Ruhe, meınt der Junge Mann. SO werden S1e auch dem nlıegen
des Ordensstifters Peter Frıedhofen gerecht, dessen 1e1 WäAdIl, cANrıstlıche
Nächstenliebe mıt dem Ordensleben verbinden und se1n Werk In den
Dıenst (Gottes und der Welt tellen Peter Friıedhofen gründete 1850 die (Je-
meıinschaft der Barmherzigen Brüder VO  — Marıa Hılf, dıe sıch den Herausfor-
derungen uUunNnseTeT Zeıt stellt Ihre Miıtglieder arbeıten In somatıschen Kran-
kenhäusern, ege- und Altenheimen SOWIE In psychıatrıschen Eınrıchtungen.
Bıs Jjemand sıch WITKIIC| Ordensbruder NECNNECN kann, vergeht eine ange Zeıt
Der Weg beginnt mıt einem halben Jahr Postulat (Probezeıt). Es olg dıe
zweıyährıge Novızılatszeıit ZUT geistlıchen und spırıtuellen Ausbıildung. Das NOoO-
Vizlat endet mıt der egung der zeıtlıchen Gelübde auft Zwel re und
anschließend auf dre1 e ach diesen fünf Jahren der Berufsausbildung
und Weıterbildung 1m relıg1ösen und persönlıchen Bereıich legt der NoviIze dıe
ewıgen Gelübde ab

Worın sehen enn dıie Jungen Männer In Irıer dıe Gründe für den angel
Ordensnachwuchs? „ES ist nıcht NUr S  s daß heute oft en glaubwürdiges und
begeisterungsfähiges Umfeld ©  G: sondern daß In UuUlscIeTr Gesellschaft kaum
och Bındungsfähigkeıit vorhanden ist och eın en ohne Bındung geht
nıcht“, meınen dıe zukünftigen Ordensmitglieder, auch WCNN en bındungslo-
SCS Daseın In der Jugend noch glücke. Daß Bruder Martın, Bruder ('lemens-
Marıa, Bruder Franzıskus, Bruder Antonıus-Marıa, Bruder E mmanuel, Bru-
der OSeTI un! Postulant Johann-Albert der Lebensform des Ordensgründers
Peter Frıiedhofen unterworfen SIınd, kümmert S1e wen1g: „Eın en ohne Re-
geln ist unmöglıc
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